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Erwin (3atz hat sSeIt 1983, (S1: als Herausgeber für das Biographische Lexikon „Die Bischöfe der
deutschsprachigen Länder‘ auftrat, ımmer wieder unterschiedliche utoren zusammengebracht,

Werke ber kirchliche Institutionen Un ihre Arbeit (so „Die Biıstümer un ihre Pfarreien“
1991, „Der Diözesanklerus“ 1995,; „Carıtas und soziale lenste” 1997 vorzulegen. Nun hat
siıch eın auf vier Bände konzipiertes Werk SCWARLT, das den Weg der katholischen Kirche als In-
stitution und des Katholizismus als gesellschaftliche Kraft in den Staaten FKuropas Un Nordame-
rikas seIlt dem weıten Weltkrieg beschreiben ll Und CS sieht 4aus WEn INan den Jetzt VOI-

liegenden Band zugrundelegen darf —, da{s ihm dieser großangelegte Versuch einer ach Ländern
gegliederten Gegenwartsgeschichte der katholischen Kirche Furopas gelingen könnte.

Der faktenreiche Band behandelt die deutschsprachigen Länder Mitteleuropas,
Frankreich un: die Benelux-Staaten SOWwle die skandinavischen Gebiete. Be1l der Durchsicht
des Inhaltsverzeichnisses STUTZTE [1141l zunächst \1I‘ld sucht vergeblich Grofßbritannien und Irland:;
S1Ee sind wohl AaUus rein praktischen Erwägungen dem vierten Band mMit Kanada un den
USA zugewlesen worden. Band und werden die kirchliche Zeitgeschichte der Länder Süd-,
(Ost- und Ostmitteleuropas vorstellen.

Im Vorwort macht Erwın Gatz,; Professor ın Bonn und der Gregoriana In Rom SOWI1E
Rektor des Campo Santo, se1in Anliegen deutlich. Er möchte den tiefgreifenden Wandel sicht-
bar machen, den Kirche un! Katholizismus seit den 40er Jahren, ber och mehr selt dem
Vatikanischen Konzil durchgemacht haben und der 5  OMn Land Land und Ort oft VO. Reg1-

Region orofße Unterschiede aufweist“. Irotz starker Nivellierungstendenzen se1l die reli-
g1ös-kulturelle Landschaft Furopas ach wI1e VOT VOoO orofßser Vielfalt, un! deshalb musse der
Versuch gemacht werden, iIm Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas diese Situation
verlässig darzustellen. Gatz Anliegen ISt eine „vergleichende Gesamtschau“

Länder sind C3S, VO:  e denen die kirchlich katholische Welt der Nachkriegszeit beschrieben
wird Gro{fße Staaten WwIe Frankreich und Deutschland auf bzw. 100 Seıten, kleine WI1e Monaco
und Liechtenstein aufd[' ] bis 1er Seiten. Sachlich und Objektivität emüht, versuchen die Au-

eın umfassendes Bild VOINl ihrem” geben. nüchtern, Ja spröde werden Fakten
und Geschehnisse aneinandergereiht. soll Ja eine Geschichte dCI‘ Instiıtutionen se1n, nicht sehr
des theologischen KRıngens die Waıahrheit. Und gelingt C3S, zeigen, WIeEe vielfältig die Ent-
wicklung der „katholischen Welt“ In den Ländern Furopas in den letzten Jahren SCWESCH ISt.

uch der kirchlichen Fragen selit langem interesslierte Leser findet je] Neues. Greifen
WITr Frankreich heraus. Viele wIissen VO  3 den Arbeiterpriestern, dem Niedergang der starken
Katholischen Aktion, VO. der Tätigkeit des konservativen früheren Erzbischofs VO akar
Lefebvre, VO den spektakulären Aktionen des Bischofs VO  > Evreux Jaques Gaillot durch die
Presse. ber WI1IeE S1e einzuordnen sind In die Welt des französischen Katholizismus, das ann
INa  ; ın diesem Buch erfahren, wobei der Autor das gilt zumelst uch für die anderen Aufsät-

eın Urteil fällt. sondern dieses dem Leser überläfßt.
[Iıie Geschehnisse 1ın Deutschland VO  > 1945 bis heute beschreiben Erwin Gatz Alte Bun-

desrepublik, Kirche 1im vereinigten Deutschland) und Prof. Dr. Josef Pilvousek AdUus Erfurt (Ka-
tholische Kirche In der DDR) uch ın diesen Beıträgen bestechen die klare Sprache und die
Konzentration auf das Wesentliche. Das hat natürlich ZUTLC Folge, da{fß® eın Spezialist AUS seinem
Forschungsbereich manches vermißt: z.B Schulpolitik. ıbt der Aatz „Danac'! (Konkordat

wurden öffenrtliche Bekenntnisschulen In begrenztem Umfang beibehalten“ Fa
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die Umstrukturierung des katholischen Schulwesens in Niedersachsen annähern: wıder? Oder:
Werden die Tel Sätze ber die katholischen Privatschulen (S 132 unten) wirklich der Bedeu-
(unNng dieser Schulen In freier Trägerschaft gerecht? ber derartige Verknappungen sind 1m Inter-
PESSC des (Giesamtüberblicks ; ohl unvermeidbar, und s1ie trüben uch nıcht den Gesamteindruck.

Für jemand, den eın christliches Europa der Zukunft interessiert, Ist ein aufregendes
Buch In fast allen Länderberichten geht die tiefgreifende Wirkung des weılten Vatika-
HS: Man denke DE Frankreich, eine 'aSst revolutionäre, nicht NUr posıtiıve Wirkung
erzielt wurde, der Holland miıt seinen Umwälzungen. Wıe unterschiedlich sind gerade 1n
diesem Bereich die Auswirkungen, WEeNnN [11all z.B Österreich un die Schweiz mıt den skandı-
navischen Ländern Island der Finnland vergleicht.

Gelingt dem Herausgeber, die übrigen Trel Bände hnlich gelungen herauszubringen,
annn dürfte „Kirche und Katholizismus selit 1945“ eın Standardwerk werden, das In keiner
größeren Bibliothek fehlen darf.

Julius Seliters

Sabine Graf: Das Niederkirchenwesen der Reichsstadt Goslar ım Mittelalter. Hannover:
Hahnsche Buchhandlung 1998, 575 B, arte (Quellen und Studium ZUrLC Geschichte
des istums Hildesheim;

Das deutsche Denken hat immer irgend ELTWAS MIt dem Unterschied zwischen „oben” un y UI1-
43  ten“, „hoch“ und „niedrig" ([un. Blieben diese Kategorien moralisch unbewertet, Iso ine
einfache Zustandsbeschreibung, ware vielleicht nıchts dagegen n umelst ber verbindet
19868  —_ mMIit „oben“ das „Bessere”, mit „unten“ das „Normale der „Alltägliche”. Was „da ben  ba 1St
ımmer einer Beschreibung un Untersuchung WELTITL, das „da unten“ her nıichrt. Werfen WITr einen
Blick auf die Quellen Auf der oberen Ebene, scheint CI wird die zentrale Überlieferung

Geschichte gebildet. „Unten”, les „normal’‘ läuft, fällt weniger Schriftgut oder, leicht
moralisieren: gedacht, wenIiger wichtiges und wertvolles Material

Solche Gedanken können entstehen, WE [11all sich die Bibliographien ‚ABar Kirchenge-
schichte ansieht. Publikationen ZUTLC Geschichte der Päpste und Bischöfe herrscht eın Man-
gel, ebenfalls nıcht Studien Stiften und Klöstern, geistlichen Anstalten also, deren Insassen
ach der herrschenden Terminologie ZU „höheren Klerus“ gerechnet werden. Zu den ‚.nieder-
en Kirche gehören demnach die Pfarrkirchen, Kapellen, (Jratorien und Hospitäler, kurzum al-
le Einrichtungen, die sich die Seelsorge den Menschen kümmerten. Also die Stellen,
denen jeder Gläubige seinen Platz hatte un sich Kirche un Alltagsleben auf direkte Weise
berührten. (sute Pfarrgeschichten der brauchbare Überblicksdarstellungen ber städtische
Pfarrstrukturen sind, das ISt den skizzierten Vorgaben nicht mehr verwunderlich, Mangel-
WAalIc. Erklärt wird dieser Mangel einerselts mMiıt der oft schlechten un: diffusen Quellenlage, un
in der lat ISt dle Pfarrarchive in den me1lsten deutschen Biıstüuümern recht schlecht bestellt.
Andererseits gibt (bisher?) uch keine anerkannte wissenschaftliche Iypologie für die (
schichte VO Pfarreien un anderen „niederen Kirchen“, WwI1e S1e ELTW für Kloster- und Stiftskir-
chen durch den Standard der „Germanıa Sacra” entwickelt wurde.

Sabine raf hat daher Murt gezelgt, als Ss1ie sich für ihre 1996 ANSCHOILLILLCI Lissertation
das „Niederkirchenwesen ın Goslar” aussuchte. Umfangreiche bislang nıcht AaUSSCWETILELE Be-
stände des Goslarer Stadtarchivs und weıterer Archive bilden die Grundlage ihrer Arbeit, eben-

das Nachrichten ber Pfarren und andere Niederkirchen überraschend reiche Goslarer
Urkundenbuch sowl1e eine letztlich doch sehr umfangreiche einschlägige | ıteratur (rund 250
ıtel) dabei berücksichtigen.

Der eıl der Arbeit beschäftigt sich. MmMit den Anfängen der Pfarrsprengel. Der früheste
Beleg für eine Pfarrkirche STAINMMTL AUS dem Jahre 075 (wahrscheinlich St. Jakob), die alteren


